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„IlMS-LklMlAttt"mH die„Frsüllökte"i«der ReiDdshll
Deutscher Reichstag.

Berlin, 9. Februar-
ISS . Sitzung. (Schluß .) Rerchsverkehrsminister Dr.

« rohne  stellt mit Bebauern fest, baß nach einem Jahr der
Wirksamkeit der Reichsbahngesellschaftim Reichstag kein
Mensch mehr etwas für sie übrig habe. Man müsse aber
gerecht sein und anerkennen, baß die Gesellschaft gezwungen
gewesen sei, bas seit der Revolution überfüllte Per¬
sonal der Reichsbahn zu übernehmen. Die ausländi¬
schen Herren der jetzigen Reichsbahn- Leitung haben eben
ganz andere Vorbilder von Eisenbahnunternehmungen. Die
Reichsregierung werde sich mit allen Mitteln gegen jeden
Versuch sträuben, den Reichsbeamtencharakter der Reichs-
bahnbeamlen zu beseitige». Leiber seien in dieser Bezie¬
hung Grenzen gesetzt durch die einschränkende Bestimmung
des Art . 24 des Art . 24 des Reichsbahngesetzes.

Abg. Dr. Koch - Düsseldorf (Deutschnat.): Die neue Per¬
sonalordnung der Reichsbahn habe wesentliche Verschlechte¬
rungen für das Personal gebracht- Wohlerworbene alte
Rechte der Beamten seien rücksichtslos aufgehoben worden.
Dabei werde nicht einmal kaufmännisch-sparsam verfahren,
sondern die höheren Beamten seien ausfallend vermehrt und
-verschwenderisch bezahlt, wie es in gewissen Auslandsstaaten
üblich sei. 4V OVO Köpfe des Personals sollen noch nbgebaut
werden. Es sei unerhört , wenn die Reichsbahn die seinerzeit
in Papiermark gewährten Darlehen jetzt in Reichsmark zu¬
rückoerlange.

Abg. Groß (Ztr .) : Es habe den Anschein, als ob die
Mitglieder der Reichsbahnverwaltung in erster Linie Ver¬
treter der fremden Rationen seien. Sie mögen sich daher
auch nicht wundern, daß sie vielfach als Sklavenhalter der
Entente, als Fronvögte über dem deutschen Personal an¬
gesehen werden. Der jetzige Generaldirektor Oeser  habe
fein Wort bezüglich des Schutzes des Personals nicht ge¬
killten

Abg. Schütz (Komm.) erklärt höhnisch, es sei doch recht
merkwürdig, daß die Parteien , die seinerzeit so eifrig für das
Dawesabtommev eingetreten sind, nun endlich alle Mängel
und Fehler an der Reichsbahngesellschaft entdecken. Haben
die Parteien nicht dies alles voraussehen können, obgleich
sie gewarnt waren ? Damals haben die Parteien über die
Dawesgesetze ganz anders gesprochen als heute. Die Reichs-
regierung und diese Parteien sind an allem schuld.

Abg. SchuldL (Dem .) führt aus , die Reichsbabngesell-
schaft habe enttäuscht; sie habe sich den deutschen Gesetzen zu
unterwerfen . . ... .

Abg. Dr. Gildemeister (D .Bp.): Die hohen Gehalter
der obersten Bahnbeamten seien bedenklich (Oeser bezieht
mehr als 100 000 Mark jährlich neben seiner Wohnung usw).
Das Dawes-Eisenbahngesetz dürfe keine Hemmung sein.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 2 Uhr.

Mussolinis Herausforderung
Außer der deutschnationalen Großen Anfrage über die

Unterdrückung Südkirols ist von den vier Regierungsparteien
noch eine Anfrage eingebracht worden: In der Sitzung des
italienischen Parlaments vom 6. d. Mts . hat der Minister¬
präsident Mussolini unter Bezugnahme auf Südtirol Aus-
sührungen gemacht, die das Verhältnis des Reichs zu Italien
berühren. Ist der Reichsregierung der amtliche Wortlaut
dieser Ausführungen bekannt und ist die Reichsregierung in
der Lage, dem Reichstag über ihre Stellungnahme Auskunft
zu erteilen?

Die Reichsregierrmg unterläßt diplomatische Schritte
Das Reichskabinett soll nach den Blättern nicht geneigt

sein, gegen die Herausforderungen Mussolinis mehr zu tun,
als eine Erklärung im Reichstag abzugeben. Dr. Strese-
m ann  besprach sich am Dienstag vormittag mit dem Aus¬
wärtigen Ausschuß.

Mussolini ändert den Bericht über seine Rede
Der amtliche Bericht über die Rede Mussolinis ist an

vielen Stellen abgeändert . Mussolini hat die schärfsten Wen¬
dungen selbst korrigiert.

Mussolini der Lügner
Mussolini hat in seiner berüchtigten Rede in Rom u. a.

behauptet, es sei eine abscheuliche und lächerliche Lüge, er
habe sich wegen der Ausschreitungen gegen Deutsche und
gegen deutsche Konsulate usw. entschuldigt. Demgegenüber
wird von zuständiger Seite erklärt , daß Mussolini tatsächlich
durch zwei seiner Beamten dem deutschen Botschafter v. Reu¬
rath sein Bedauern  über die Vorfälle hak aussprechen
lassen. Mussolini hat ferner behauptet, der Botschafter habe
ihm nur zwei Fälle von Ausschreitungen gegen Deutsche zur
Kenntnis gebracht. Auch das ist unwahr.  Der Bot¬
schafter hat ihm vielmehr von einer ganzen Anzahl solcher
Angriffe Mitteilung gemacht.

Der italienische Cäsar - Napoleon  sollte bei seinem
unzuverlässigen Gedächtnis doch sich hüten, andere  der
Lüge zu zeihen.

Der wilde Mann von Europa
Die Londoner „Daily News« schreiben in einem Artikel

unter der Ueberschrift „Der wilde Mann von Europa ":
Wenn Mussolini sich im Jahve 1914 eine solche Rede erlaubt
hätte , so würde sie von der deutschen Regierung mit der
Abberufung des deutschen Botschafters in Rom und einer
Kriegserklärung beantwortet worden sein. Selbst die Pazi¬
fisten in Deutschland begreifen, daß Deutschland nichts an¬
deres übrig bleibt, als im Geheimen oder offen mit dem
Wiederaufbau einer angemessenen Wehrmacht zu beginnen,
solange nicht die öffentliche Meinung Europas sich offen auf
bie Seite Deutschlands stelle.

Der „Daily Telegraph" sagt, die Drohung Mussolinis,
die italienische Fahne über den Brenner hinauszutragen , er¬
fordere ernste Erwägungen des Völkerbunds.

Stresemanm und Mussolini UW
— Berlin, 9. Februar

156. Sitzung. Das Haus und die Tribünen sind sehr
park besetzt. Auch das diplomatische Korps ist stark ver¬
treten, besonders bemerkt man den englischen Botschafter
«nd den österreichischen Gesandten. Am Regierungstisch
Außenminister Dr. Stresemann , Innenminister Dr. Külz,
«nd die anderen Mitglieder des Reichskabinetts. Präsident
Lobe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr. Auf der Tages¬
ordnung steht die deutschnationclle Anfrage über die Gewalt-
Herrschaft der italienischen Behörden in Südtirol und die
Anfrage der Regierungsparteien über die Ausführungen
Mussolinis in der italienischen Kammer.

Reichsaußenminister Dr. Stresemann erhält sofort
da, Wort.

Dr. Stresemau«:
Die Ausführungen, die der italienische Ministerpräsident

t» der Samstagsitzung des italienischen Parlaments gemacht
tief hinein in dar Verhältnis Italiens zu
Sie rollen darüber hinaus die gesamte Lage
dem Abschluß der Verträge von Locaruo und

«it dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund in Der-
dindunp steht. Der rhetorische Ausbruch des Herrn Musso¬
lini wurde Veranlassung geben, ihm in derselben Weise zu
«itwortea (Zustimmung), die deutsche Regierung müsse es
aber ablehneu. auf «inen derartigen Ton, der wohl mehr
«f Rlassenversammluugeu als iu einer Aussprache mit an¬
deren Rationen berechtigt ist, einzvgeheu. Wir werden sach-
»ch zu den Ausführungen Mussolinis Stellung nehmen. Es
handelt sich zunächst einmal darum, die Sachlage fest zu um-
^chen. Südkirol ist bei den Friedensoerträgen Italien zu-
ßesprochen worden. Daraus ergaben sich politische Folgen,
« « wir stets anerkannt haben und anerkennen werden. Die
"gestrittene Souveränität Italiens ersetzt aber nicht die
«esamtlo^ , auch nicht vom italienischen Gesichtspunkt aus.
Bei der Begründung der Friedensoerträge haben wir oft
genug von anderer Seite zu hören bekommen, daß es nicht
»ur «in internationales Recht, sondern auch eine internatio-
«ne Moral aebo (G-Kr h; — Abschluß

in oer wamslag
Hat, greifen tie
Deutschland. Si>
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»er Verträge ist in verschiedenen Regierungserklärungen
von italienischer Seite zum Ausdruck gebracht worden, daß
gegenüber den neuen Untertanen deutscher Nationalität in
8« ug auf Sprache. Kultur und Wirtschaftsinteressen ein«
in weitem Maß liberale Politik geübt werden sollte. Cs ist
weiter erklärt worden, Italien liege eine Unterdrückung an¬
derer Rassen fern. Die deutsche« Schule» und die deutsche
Unterrichtssprache sollen weiter beibehalken werden. So hat
Tittoni am 27. September 1919 die Erklärung abgegeben,
daß Italien der Gedanke einer Entnationalisierung der neuen
Untertanen vollkommen fern liege, und auch der italienische
König hat sich in Neapel damals in ähnlichem Sinn aus¬
gesprochen.

Im Gegensatz zu allen diesen Zusicherungen hat die
fafzistische Herrschaft eine bewußte Italienifierüng und Lnt-
deutschung Südtirols vorgenommen. Ueber diese nicht zu
leugnende und auch von Mussolini nicht geleugnete Tatsache
ist die Oeffentlichkeit unterrichtet. Sie ist nur verwirrt wor¬
den durch unwahre und entstellte Einzelnachrichten, wie die
von einem Verbot der Weihnachtsbäume und der geplanten
Beseitigung des Denkmals Walthers von der Bogelweide
in Bozen. Die deutsche Regierung hat diese falschen Nach¬
richten, denen sie vollkommen sernsteht, außerordentlich de-
dauert und die Presse zu größter Borsicht ermahnt . Es ist
auch die Vermutung gesichert worden, daß solche falschen
Nachrichten absichtlich von Spitzeln verbreitet wurden. Diese
bedauerlichen falschen Nachrichten ändern aber nichts an
dem Gefamttatbestand der Italienisierung Südtirols.

In München ist in der Tat von wenigen Privatleuten
eine Bewegung zum Boykott Italiens eingeleitet worden.
Der Minister erklärt es für durchaus unangebracht, wenn
einige Dutzend Leute glauben, auf diese Weise deutsche
Außenpolitik treiben zu können. Diese rein private Betäti¬
gung unverantwortlicher Leut« habe Mussolini veranlaßt,
Sem deutschen Botschafter zu erklären, daß er amtlich die
Einfuhr deutscher Waren nach Italien verbieten würde und

m Boykott deutscher Waren auffvrdern würde, wenn diese
griffe in der deutschen Oeffentlichkeit nicht aufhörten. Es

ist ein unmögliches Vorgehen, bie unbeachtete Bewegung we-
niaer Kreise, die von der Reichsregieruno entschieden miß¬
billigt wird, mit dem Bruch internationaler handelspoliti¬
scher Abmachungen beantworten zu wollen (Zustimmung).
So ist eine internationale Zusammenarbeit nicht möglich
(Zustimmung). Es wäre e>ne interessante Frage für die
Wclttvirtschasiskonferenz, einmal zu prüfen, ob auf solchem
Weg internationale Handelsabkommen ausgehoben werden
können. Ob diese, vielleicht aus dem Impuls einer augen¬
blicklichen Stimmung geborene Drohung in irgend einer
Form aufrecht erhauen werden wird, lasse ich dahingestellt.
Die deutsche Reichsregierung würde die letzten Grundlagen
des Welkwirkschoftsverkehrs untergraben , wenn sie auf
solche Stimmungen Rücksicht nehmen würde.

Stresemann weist darauf hin, daß die faszistische Regie-
rung Italiens die Jtalienisierung Südtircks als Programm
orfstelle. Die deutsche Oeffentlichkeit hat dagegen leiden¬
schaftlich Stellung genommen. Die deutsche Regierung Kat
ihrerseits nur insoweit eingegriffen, als sie die Presse vor
Uebertreibungen gewarnt und auf die schädlichen Folgen
solcher Uebertreibungen hingewiesen hat. Mussolini sucht
den Eindruck zu erwecken, als . ibenn Deutschland diese Be¬
wegung entfacht hätte, als wenn das Signcd dazu von der
Regierung gegeben worden wäre. Stresemann erinnert da¬
ran , daß Italien bei den Locarnoverhan-lungen versuchte,
alle Sicherheiten für die Vreauergrenze durch internationale
Abmachungen zu erreichen. Auch an Deutschland wurde die
Frage gerichtet, wie Deutschland sicki dazu stellen würde.
Ueber die Brennergrenze aber hat Oesterreich zu entscheiden.
Wir haben nur ein Interesse daran , zu verhindern, daß der
Vereinigung des Dkntfck-tvm- nnnbrrsteic licke Sckrv-e- g,
keilen bereitet iverden. Wir haben es abgeiehm, die Bestim¬
mungen, die sich ans die Idee des Wcltpaktes grünüeicu.
auf irgendwelche andere Grenzen zu übertragen . Wir achten
das Kelbflbeflimmuuasrechider Völker und hoben nur den
Wunsch, Laß unseren und Oesterreichs Wünschen, die aut
dem Selbstbestimmungsrechtder Völker beruhen, nickt in die
Ewigkeit hinein die Hindernisse entgegengesetzt werden, die
wir seit 1918 erfahren haben. Wir können uns auch nicht
der Meinung anschließen, daß es zweierlei Grenzen in Eu¬
ropa gibt: Solche die vertraglich festqelegt und solche, die
verveglich sind. Das was hier der deutschen Politik an Aus-
dehirungsbestrebungen unterstellt wird, ist vollkommener An-
s'nru Die deutsche Oeffentlichkeit hat in Len letzten Jahren
Rauen große Sympathien entgegengsbracht. Das hat sich
geändert, a's die Nachrichten sich immer mehr verstärkten
über die Unterdrückung der deutschen Bevölkerung Süd-

Mussolini meint, diese veränderte Haltung der deut-
schen Presse sei auf «inen „Befehl" der deutschen Regierung,
Mruchzufuhren Er vergißt, daß man in Berlin nicht wie W
Rom die Freiheit der Presse willkürlich beschränken kan^
Wir können und wir würden auch der deutschen Presse nick?
verkneten, Sympathie zu empfinden und ejnzutreten für ein
Land und Volk, das seit vielen Jahrhunderten deutsch ge¬
wesen ist und der deutschen Kulturgemeinschaft weiter an¬gehört.

Wenn aus der Unterdrückung eines Volks di« G-fahr
« -« Storung des Friedens entsteht, so ist der Anruf des
Völkerbunds gegeben. (Lachen rechts und bei den Kommu-
nisten). Das Reichskabinett hat den Eintritt in den Völker-
bund beschlossen und ist darin bestärkt worden durch die
Rede Mussolinis. Diese Rede ist in der ganzen Welt als
E . Kriegsdrohung gegen Deutschland und Oesterreich auf-
E ^ worden. Derartige Drohungen sind mit dem K-iste

Erbunds unvereinbar . Unvereinbar mit diesem
weist ist auck d' - lleberk-chlick' eit nn> M -ßlollake-f d- r Aus¬
führungen Mussolinis, die kein Ausdruck innerer Kraft zu
Mn brauchen. Dr. Stresemann wendet sich dann zu den
Ausführungen Mussolinis über Malter von der Vog.elw-ide.
Mussoc-ni habe diesen Mann völlig verkannt. Das ' Deutsch¬
tum Walters von der Bogelweide sei ein Zeugnis dafür,
daß Bozen innerhalb der deutschen kulturaemeinschafi liege.
«Lebhafter Beifall). Mussolini habe mit Unrecht den deut¬
schen Touristen Mißbrauch der italienischen Gastfreundschaft
vorgeworfen. Wenn die Zahl der deutschen Touristen in
Italien vielleicht zurückaeht. so sei das eine Folge der Rede
Musiolmis. Ministerpräsident Held  in München habe sich
keineswegs geäußert, wie Mussolini angeführt habe. Wün¬
schenswert erscheine es allerdings, daß auswärtige Politik
nur von den Reichsstellen gemacht werde. Verantwortlich
lei jedenfalls nur die Reichsregierunq. (Zustimmung). Es sei
kein Zeichen innerer Kraft, wenn man die Minderheit b»
Südtirol vergewaltigen wolle.

Mussolini hat davon gesprochen, die italienische Fahne
über den Brenner hiuauszukragea. Handlungen der deut-
schen Regierung kommen dabei nicht in Frage . Wenn er
Auslassungen der deutschen Presse meinen sollte, so ist fest-
zustellen, daß Deutschland nicht die Absicht hat. die Press»-
ireiheit anzutasten. Das Recht Deutschlands, mit seinen deut¬
schen Blutsbrüdern zu fühlen, ist ein Raturrecht, da» wir
uns von niemanden nehmen lassen. Ein Einschreiten dagegen
lehnt die Reichsregierung ab. Die Rede Mussolinis wider-
spricht dem Geist des Völkerbunds. Ihre Absicht zwingt
Deutschland zum Zusammenschlußmit denjenigen Rationen,
deren Politik gegen eine Bedrohung Europas gerichtet ist
Der Tendenz der Rede muß im Völkerbund entgegen getre¬ten werden.
. Der Minister schließt: Das deutsche Volk will auch mit
den italienischen, wie mit anderen Völkern in Frieden leben,
«ber dazu gehört die Selbstachtung. Aeußere Machtlosigkeit
ist nicht gleichbedeutend mit dem Verlust der inneren Kraft.
nMin sie sich auf das eigene nationale Gefühl verläßt. (Leb¬hafter Beifall).

Abg. Dr. Scholz (D.Bp.) gibt im Namen der Regie¬
rungsparteien eine Erklärung ab. in der die Beleidiaunaen
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«nd vrokmngen Mussolinis als eine VLckr-hr zur Völlig
«er Gewalt zurückgewiesen werden. Sie seien geeignet, den
Frieden Europas zu bedrohen. Weder die deutsch Regie¬
rung , noch irgendwelche verantwortlichen Stellen haben eine
Parole gegen Italien ausgegeben. Gegen das Unrecht in
Südtirsl müsse vor aller Welt lauter Einspruch erhoben
«erden . In der Beurteilung dieser Frage weiß sich das
deutsche Volk einig mit den Gerechtdenkenden aller Nationen.

Abg. Stampfer (Soz .) nennt als Ausgangspunkt des
Streits die Rede des bayerischen Ministerpräsidenten. Sach¬
lich sei gegen diese Rede nichts einzuwenden. Es sei aber
bedenklich, wenn in einzelnen Ländern auswärtige Politik
gemacht werde. Mussolinis Regierungsmethode sei nur Bar¬
barei . Wie könne er da von Deutschen als von Barbaren
chrechen. Der Redner sendet einen Gruß an die italienischen
Arbeiter.

Abg. Dr. Spahn (Deutfchnat .) erbebt Einspruch gegen
die unmenschliche Gewalttätigkeit, die italienische Behörden
und Faschistenverbande in Südtirol ausüben. Mussolini
habe kein Recht, an die alten Römer zu erinnern . Denn
diese hätten Kultur. Sprache und Sitten der anderen immer
geschont. Dem bayerischen Ministerpräsidenten Held könne
man es nicht verargen, wenn er sich der unterdrückten Süd¬
tiroler angenommen habe. Er habe nur eine nationale
Pflicht wahrgenommen. Mussolini habe sich früher anders
geäußert. Hoffentlich werde der Zwischenfall die Gesamt¬
stimmung zwischen Deutschland und Italien nicht verschlech¬
tern . Die Südtiroler aber würden allen Verfolgungen zum
Trotz ihr Deutschtum immer bewahren. (Lebhafter Beifall )

'Abg. Stöcker (Komm .) protestiert ebenfalls gegen die
Unterdrückung der «südtiroler.

Behördenabbau
Nach der Revolution ist eine Unzahl von Behörden ge¬

bildet, und diese sind noch mit einer solchen Menge von
Beamten und Angestellten aufgefüllt worden, daß der im
Dohr 1923 in die Wege geleitete Personalabbau  eine
unmittelbare Notwendigkeit gewesen ist. Freilich ist dieser
Abbau in recht ungeschickter  und unzweckmäßiger
Weise durchgeführt worden. Es hätte nahegelegen, zunächst
diejenigen Elemente aus dem Bsamtenkörper zu entfernen,
bie ohne jegliche Vorbildung aus berufsfremden Tätigkeiten
in ihn eingetreten waren und die in ihrem früheren Beruf
sich leicht wieder eine Verdienstmöglichkeit hätten schaffen
ckönnen, ohne daß sie eine dauernde finanzielle
Belastung für Reich und Staat  bedeutet hätten-
Statt dessen wurde nun in schematischer Weise  eine
Zwangspensionierung aller älteren Beamten bewirkt, die
noch in voller Rüstigkeit, mit ihrer Intelligenz und Erfah¬
rung vielfach die besten Arbeitskräfte darstellten. Der Ve-
soldungsecat wurde dadurch allerdings erheblich herab-
«edrückt, dafür fchlvang sich aber derPensions - und
Dartegeldetat  zu einer geradezu beklemmenden Höhe
empor. Nicht minder groß war der Fehler,  daß nicht
gleichzeitig mit dem Bsamkenabbau ein Behördenab-
bau  in größerem Umfang in Angriff genommen wurde.
Die große Zahl der neuHeschaffenen Reichs- und Staats¬
ministerien ist fast unvermindert bestehen geblieben und die
Zahl der in ihnen beschäftigten Beamten ist nur unerheblich
eingeschränkt worden. Das frühere Reichsamt des Innern
hatte mit seinen ungefähr zwanzig Vortragenden Räten
und der ihnen entsprechenden Zahl von expedierenden Se¬
kretären in der Hauptsache diejenigen Aufgaben zu bewäl¬
tigen. die heute das Reichsministerium des Innern , das
Reichsarbeitsministerium, das Reichswirtschaftsministerium,
das Reichsernährungsministerium mit ihren wohl über 300
Referenten und den entsprechenden Expedienten zu erfüllen
haben. Wo sind die Gesetzgebungswerkedieser Ministerien,
die sich etwa der monumentalen Reichsversicherungsordnung
des alten Reichsamts des Innern an die Seite stellen könn¬
ten? Sie fehlen; und diese Tatsache läßt erkennen, daß die
große Zahl der freilich zum Teil ungeschulten und in der
Praxis nicht ausgebildeten Kräfte in diesen Ministerien mit
einer Tätigkeit befaßt ist, die nicht als eine ministerielle an-

- gesprochen werden darf, nicht mit einer Regierungs¬
tätigkeit,  wie sie früher allein der Zentralinstanz Vor¬
behalten war , sondern mit einer Verwaltungstätig¬
keit,  wie sie von den Nachgeordneten Behörden zu leisten
ist. Da letztere gleichwohl die nämliche Arbeit anfwenden
müssen, so entsteht ein Hcneinregieren der obersten Reichs¬
instanzen in die Wirksamkeit der von ihnen abhängigen
Prooinzialinftanzen oder der zuständigen Instanzen der
einzelnen Länder, das nicht nur überflüssig ist. sondern
vielfach auch schädigend und verwirrend wirkt.

Was hier von dem Reichsministerium gesagt ist. gilt
nicht minder von den einzelstaatlichen Zentralbehörden-
Aber die Ressorteitelkeit auf der einen Seite und das Be¬
dürfnis , möglichst viele Parlamentarier bzw. parlamenta¬
rische Fraktionen an der Regierung zu beteiligen, auf der
anderen Seite sind stärker als alle Sparsamkeitsbestrebungen,
die etwa von dem Sparkommissar ausgehen. Von einer
Wirksamkeit des letzteren ist überhaupt in keinem Zweig
-er Verwaltung etwas zu spüren. Die Reichsfinanzverwal-
tunq ist mit Behörden und Arbeitskräften wie ein mit
Master vollgesogener Schwamm aufgefüllt. Niemand wird
die Behauptung aufstellen wollen, daß die Qualität ihrer
Arbeit an die ihrer Vorgänger , des bescheidenenReichs¬
schatzamts und der in ihrem Umfang viel kleineren ehe¬
maligen Landesfinanzbehördeu, auch nur heranreicht.

Zu noch schärferer Kritik fordert das Fortbestehen der
Hauptoersorgungsämter  heraus . Diese, aus Ab¬
teilungen der früheren Generalkommandos hervorgegan-
aenen Behörden mögen in den ersten Jahren nach dem
Krieg, als es sich um die Einrichtung des Versorgungs-

, wesens für die Kriegsopfer handelte, eine Notwendigkeit
gewesen sein. Inzwischen ist ihre damalige Hauptaufgabe,
die Feststellung der Renten, soweit sie nicht auch schon da¬
mals durch die Versorgungsämter erfolgte, restlos auf die
letzteren übergegangen. Diese haben seit fast zwei Jahren
auch das gesamte Regelungswesen von jenen iibernommen-
Die sogenannten Verroaltungsabteilungen , die jetzt nach der
Auflösung der meisten Lazarette nur noch ganz geringfügige
bauliche Angelegenheiten zu erledigen haben, könnten ohne
weiteres von den Bauabteilungen der Landesfinanzämter
ausgenommen werden, und jeder im Versorgungswesen be¬
schäftigte Arzt wird ohne weiteres zugeben, daß die ärzt¬
lichen Pflichten der Hauptoersorgungsämter von den Aerzten
der Versorgungsämter mit Leichtigkeit wahrgenommen
werden können, was außerdem eine erhebliche Ersparnis
an Schreibwerk zur Folge haben würde. Gleichwohl wird
ungeachtet der dringenden Not des Volks an diesen über¬
flüssigen Behörden mit ihrem großen Beamtenapparat,
ihren hohen sachlichen Ausgaben und dem Erfordernis
großer Dienstgebäude festgehalten.

Was vom Reiche gilt, das gilt auch von den einzelnen
Ländern . Es ist im hohen Grad bedauerlich» daß die nun
feit Jahren aevlante Vereinfachung der Verwaltung nicht

Mittwoch, 16. Februar 1V2S

Aus dem tschechischen„Rechtsstaat"
Die ungeheuerlichen Bestimmungen gegen die deutsche

Sprache
In die Zeit, wo mit dem Schlagwort Locarno im In-

und Ausland so viel gegeistert wird, fällt die Herausgabe
der Sprachenverordnung  in der Tschechoslovakei.
durch die der schwerste Eingriff gegen den Bestand der
deutschen Sprache in der Tschechoslovakei und damit gegen
den Bestand des Deutschtums überhaupt eingeleitet wird.

Es ist erschütternd, aus der Verordnung zu ersehen, was
der angeblich gleichberechtigte deutsche Staatsbürger hier
alles tun muß,  was die tschechische Regierung alles tun
kann.  So kann in einer Gemeinde, in der neben 3000
Deutschen auch ein einziger  Tscheche wohnt, dieser von
dem deutschen Bürgermeister die tschechische Amtsführung
verlangen und durchsetzen; und wenn, wie es meistens der
Fall ist, der deutsche Bürgermeister die tschechische Sprache
nicht beherrscht, so ist die Gemeinde gehalten, einen tsche¬
chischen Gemeindesekretär anzustellen! Durch den Artikel 99,
der erst im letzten Augenblick infolge einer Entscheidung des
Obersten Verwaltungsgerichtshofs gegen die Sprachenpraxis
der Verwaltungsbehörden der Verordnung angehängt wurde,
kann und wird jeder Schuster uird Schneider im deutschen
Sprachgebiet gezwungen werden, sein Firmenschild
mit der tschechischen Aufschriftzu  versehen. Gegen
den Rechtsanwalt, der erklärt, die Staatssprache, nämlich
die nicht bestehende tschecho-slowakische Sprache, nicht zu
kennen, der aber ein paar Brocken versteht oder lesen kann,
wird einfach ein Disziplinarverfahren eröffnet werden. Bei
außerhalb der deutschsprachigen Gebiete gelegenen Behörden
und Gerichten ist ein der tschechischen Sprache nicht mächtiger
deutscher Staatsbürger völlig rechtlos.  Die Verord¬
nung siebt vor. daß er. falls er die Staatssprache nicht

spricht,' einfach mit seinen Ansprüchen abzu-
weisen  ist.

Ist es denkbar, daß der Völkerbund  solche Dinge
geschehen läßt ? Ist es möglich, daß niemand im Völker¬
bundsrat einer derartigen Vergewaltigung widersprechen
wird ? Bemerkenswert ist auch die Bestimmung, daß bei-
spieisweise eine Steuererklärung,  auch in Prag,
wo bis auf weiteres die deutsche Sprache verpönt ist, also
in rein tschechischem Gebiet, deutsch  abgegeben werden
kann. Drastischer kann nicht bewiesen werden, daß es nur
Pflichten, aber keine Rechte gibt. Wo die Deutschen zahlen
sollen, da wird Deutsch verstanden, wenn sie Rechte ver¬
langen, dann versteht man sie nicht. Schließlich sagt eine
Bestimmung, daß derjenige Deutsche, der tschechisch sprichst
aber vor dem Amt nicht sprechen will, durch eine Geldstrafe
bis zu 100 Kronen zum Reden gebracht  werden
kann. Und so geht es fort. Es ist klar, Laß diese Verordnung
die deutscheBevölkerung aufs höchste erregt.
Daß diese Wirkung auch in Regierungskreisen oorausgesehen
wurde, geht daraus hervor, daß die tschechischen sozial¬
demokratischen Minister es abgelehnt hoben, die Verord¬
nung zu unterschreiben-

Alle deutschen Blätter in Böhmen kündigen dis schärfste
Opposition gegen die Regierung an, und auch die tschechische
Presse macht sich auf harte Tage gefaßt. Es ist zu erwarten,
daß das für 16. Februar einberufene Parlament stürnnsche
Verhandlungen erleben wird. Einige tschechische Blätter
macken auch darauf aufmerksam, daß die Verordnung , die
die Durchführung zum Sprachengesetz vom Jahr 1920 dar¬
stelle, die also volle sechs Jahrs auf sich habe warten lasten,
in vielen Punkten im Widerspruch zum Gesetz stehe. Der
Oberste Verwaltungsgerichtshas kann sich also ach einen
Masfenkampf der deutschen Bevölkerung gegen diese Ver¬
gewaltigung gefaßt machen.

von der Stelle kommt. Wie viele Millionen würden er¬
spart werden, wenn die Reichs- und Landesregierungen sich
endlich entschließen wollten, auch auf diesem Weg, nicht bloß
mit fragwürdigen Preisabbcmverovdnungen der Not des
Volks Rechnung zu tragen.

Neuestes vom Tage
Das AufuahmegesuchDeutschlands an den Völkerbund
Genf, 9. Febr . Wie die Schweizerische Depeschenagenkur

vernimmt, wird das Gesuch Deutschlands um Aufnahme in
den Völkerbund dem Generalsekretär am Mittwoch durch den
deutschen Generalkonsul in Genf, Aschmann, zugestellk wer¬
den. Der Völkerbundsrat ist für Freitag zu einer außer¬
ordentlichen Tagung unter dem Vorsitz des italienischen Ver¬
treters einbernfen, um über die Einberufung der außerordent¬
lichen Völkerbundsverfammlung Beschluß zu fassen, welche
sich über das ZulassungsgesuchDeutschlands auszusprechen
und die damit zusammenhängenden Fragen zu beraten hat.
Diese Versammlung ist für den 10. März vorgesehen.

Der englische Innenminister über die bedrohliche innere Lage
London, 9. Febr . Der Minister des Innern Ioynson

Hicks sagte gestern in einer Rede in Ipswich, es g^ e im
gegenwärtigen Augenblick eine ziemlich erhebliche Gesetz¬
losigkeit im Lande. Im Laufe der nächsten zwei oder drei
Monate könnte eine sehr ernste Unruhe entstehen. In einem
solchen Falle müsse die Regierung die Verantwortung über¬
nehmen nicht in der Weise, daß sie Streiks breche, sondern»
daß sie dafür sorge, daß das Leben der Bevölkerung nicht in
Gefahr gerate, daß Mahnungsmittel vorhanden seien und
daß der Handel soweit als möglich aufrecht erhalten werde.
Die Regierung habe bestimmte Vorkehrungen getroffen, aber
die Londoner Arbeiterpartei habe am Samstag eine Ent¬
scheidung gefällt, daß sie nichts mit den Plänen der Regie-
rung zu tun haben wolle. Diese Partei möge aber auf der
Hut sein, denn der Staat sei mächtiger als irgend eine Partei.
Er fordere die Mitglieder aller Parteien auf, der Gemein¬
schaft zu helfen, wenn die schreckliche Notwendigkeit sich
ergebe.

Frankreichs Schwierigkeiten in Syrien
London, 9. Febr . Der Korrespondent der . Daily Mail'

in Jerusalem meldet, er erfahre zuverlässig, daß die fran¬
zösische Regierung es abgelehnt habe, Truppen und Geld
für eine weitere Offensive gegen die aufständischenDrusen
zu gewähren und den Oberkommislar de Iouvenel angewiesen
habe, alsbald einen Frieden unter bestmöglichen Bedingungen
zu schließen.

Eine indische Marine
Delhi, 9. Febr . Der Vizekönig teilt mit, daß «ine Kaiser-

sich indische Marine geschaffen werden solle, in der Inder als-
Osfiziere dienen dürfen.

Württemberg
Die Landwirtschaftliche Woche 1926

Unter dem Vorsitz des Landesökonomierats Dr. Tei¬
che r t - Wangen tagte der

MilchwirtschaftlicheLandesverband.
Der Vorsitzende erstattete Bericht über das abgelaufene
Jahr und die gegenwärtige Lage des Verbands . Für dessen
Neuorganisation wurde eine Kommission aus den Kreisen
der Erzeuger von Frischmilch und Werkmilch, der Verar¬
beitung, des Handels und des Konsums gewählt.

Der Landesverband der Landw. hausfraueavereine
erledigte die geschäftlichen Angelegenheiten, wobei sich eine
Erhöhung des Mitgliederbeitrags nicht umgehen ließ. Er
beträgt 1926 2.30 ->ll pro Mitglied.

Die Hauptversammlung wurde um 10.30 Uhr von Frau
Schultheiß Dreher - Weil  im Dorf eröffnest — Nachmit¬
tags 3 Uhr fanden zwei weitere Vorträge über Geflügel¬
zucht und -Haltung statt.

Die Mitgliederversammlung des Landwirtschaftlichen
hauptverbaades Württemberg und hohenzollern

konnte als Mittelpunkt der Landw. Woche einen außer¬
ordentlich starken Besuch verzeichnen. Als Gäste waren an¬
wesend: Finanzminister Dr. Dehlinger,  Staatsrat
Rau,  in Vertretung des erkrankten Staatspräsidenten.
Ministerialrat Springer  und Regierungsrat Dr. Mün¬
zenmaier  vom Ernährungsministerium . Prof . Dr.
Wacker von der Landw. Hochschule Hohenheim. Ober¬

er ccjsterungsrat Braig  von der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft. Bürgermeister Dr. Dollinger.  als Vertrete»
der Stadt . Präsident der Landwirtichastskammer Adorno »,

Oberreg.Rat Ba i e r - Stuttgart . Graf v. Rechberg-
Donzdors, Baron F r e y b e r g - Allmendingen und Frau
Schultheiß Dreher-  Weil im Dorf für verschiedene landw.
Vereinigungen.

Präsident Dietlen  bezeichnte die Notlage der Land¬
wirtschaft als so weit vorgeschritten, daß die Enteig¬
nung  des Grundbesitzes alsbald durchgeführt wird. Neben
der Selbsthilfe müsse der Bauer die Unterstützung des Staats
verlangen , da er seinen Betrieb nicht einfach schließen
könne, wie dies anderen Kreisen der Wirtschaft möglich ist.

Den Hauptbericht erstattete alsdann , für den verhin¬
derten Staatssekretär Dr. Hagedorn-Berlin einspringend,
das Mitglied des preuß. Landtags v. Papen - Dülmen
st W. Der Redner überbrachte unter starkem Beifall die
Grüße seiner westsälischen Landsleute und gab ein klares
Bild der Agrarnot unter dem Gesichtswinkel der Verflech¬
tung der Landwirtschaft mit der Eesamtwirtschaft. Das
vielgestaltige Problem erfordere drei Hauptforderungen:
1. Wiederherstellung der Produktions¬
grundlage  und Eroberung der der Landwirtschaft in
der Wirtschaft zurommenden Stellung ; 2. Verbesse¬
rung des  P r o d u kt r o n s a p p a r a t s durch ein
klares, einfaches, zielbewußtes Agrarprogramm und 3. Lo¬
sung der deutschen B e v ö l ke r u n g s f r o g e. Der frü¬
heren gleichmäßigen Verteilung des Kapitals aus die ge¬
samten Wirtschaftsvorgünge steht heute die Herrschaft des
Finanzkapitals in den Händen einiger weniger gegenüber.
Außerdem haben wir heute einen mit Sübstanzensteuern
operierenden S t a a t s s o z i a l i s m u s. Die Kernfrage
für die Landwirtschaft, wie allgemein, ist die Kapital-Knapp¬
heit. Die Auslandskredite wurden konsumtiv statt produktiv
verwendet. Das Agrarprogramm muß fünf Hauptpunkte
umfassen: 1. Einwandfreies Saatgut ; 2. Verwendung der
Drillmaschine und Verminderung der Saatmenge : 3. rich¬
tige Behandlung der Saat durch Eggen und Hacken; 4. da¬
durch Steigerung des Kunstdüngernutzens: 5. bessere Pflege
des Stalldüngers als Grundlage dauernden Aufschwungs.
Wir brauchen eine großzügige Siedlung für nachge-
borene Bauernsöhne.

Frau Schultheiß Dreher - Weil  im Dorf warb im
Namen des Landesverbands der Hausfrauenvereine für
den Beitritt der Bauernfrauen zu dieser Organisation.
Landtagsabg . Dingler - Calw sprach über die Bauernnot
in Württemberg . Nur langfristige  Kredite auf etwa
10 Jahre können den Bauern Helsen. Insbesondere nahm
sich der Redner der Frage des Milchabsatzes  an und
kennzeichnete die viel zu hohe Spanne zwischen Erzeuger¬
und Verbraucherpreis mit entsprechendem Zahlen¬
material . Die Landwirtschaft müsse die schnellste Beseitigung
der Milchkonzessionierung verlangen. — Die derzeitige
württ . Regierung  Hobe sich in erfreulicher, für das
Reich vorbildlicher Weise  der Landwirte angenom¬
men. Der Vorschlag des Redners , dem Staatspräsi¬
denten  Wünsche zur baldigen Wiedergenesung durch ein
Telegramm zu übermitteln, wurde von der Versammlung
mit starker Zustimmung begleitet.

Generaldirektor Hummel  erstattete den Tätigkeits¬
bericht für das Jahr 1925. Der Mitgliederstand betrug
89 000. Er ist jetzt auf 84 000—85 000 zurückgegangen. Eine
starke Werbetätigkeit hat aber bereits wieder neue Zu¬
gangserfolge gebracht. Vorstandsmitglied Mayer - Pom-
mertsweiler , widmete dem scheidenden, allseitig beliebten
verdienstvollen Vorstandsmitglied Hornung-  Schaubeck
warme Worte der Anerkennung und Abschiedswünschs. Hor¬
nung dankte mit einem kraftvollen Appell zur Pflichterfül¬
lung des Bauern seinem Berufsstand gegenüber.

(Schluß folcct.l

Eluttgark. 9. Febr . Verbot der Mitwirkung
der Schulen bei privaten Wettbewerbes
Das Kuliministerium hak für die Zukunst allen Lehrern und
Lehrerinnen an öffentlichen Schulen untersagt, sich in irgend
einer Form an Wettbewerben für die Schuljugend zu be¬
teiligen, geschweige denn sie in der Schule zu behandeln, oder
sich vermittelnd zwischen der preisausschreibenden Stelle und
den Schülern zu betätigen.

Vermißt. Der Kaufmann Emil Springer aus Stuttgart
hat am 17. Januar von Oberstdorf aus eine Schiwanderung
angetreten. Mit diesem Tage wird er vermißt. Man be¬
fürchtet, daß er verunglückt isst

Totschlag. Das Schwurgericht hat den 35 I . a. Schreiner
Wilhelm Bauer von Warmbronn wegen Totschlags zu 1.
Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilst Bauer hatte im
Oktober v. I . gelegentlich einer Hochzeitsfeiernach voraus¬
gegangenem Streit den Bauern Rudolf Häring erschossen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , 10 . Februar 1926.

Wichtig nehmen alle das Sterben : aber noch ist der
Tod kein Fest . Noch erlernten die Menschen nicht, »vie
man die schönsten Feste weiht . Den vollbringenden Tod
zeige ich euch, der den Lebenden ein Siachel und ein
Gelöbnis wird . Seinen Tod stirbt der Vollbringende
siegreich, umringt von Hoffenden und Gelobenden . Also
sollte man sterben lernen , und es sollte kein Fest geben,
ivo ein solcher Sterbender nicht der Lebenden Schwüre
weihte . Nietzsche.

Versammlung der Körperschaftsbeamten,
Ortsoorsteher und Nechneroereinigung Nagold.

Letzten Samstag versammelten sich die Gemeinde - und
Körperschaftsdeamten , die Ortsvorsteher und Gemeinderechner
in der „Linde " in Nagold zu ihrer ordentlichen Tagung . —
Stadtschultheiß Mar er begrüßte als Gäste den Herrn Ober-
amtsvocstand und auch den später e schienenen Herrn Dekan
Otto Er gedachte in ehrenden Worten des Heimgangs des
Koll . Ziegler , Schönbronn , eines treuen Mitglieds uns eines
echten humorvollen Schwarzwälders . Die Anwesenden ehrten
das Andenken an den Verstorbenen durch Erheben von den

Sitzen Ter Kassenbericht ves Vereinskassiers ergab einen
Ueberschuß von 82 51 .<) . Dem Koll . Schmitz wird für
seine Rechnungsführung herzlich gedankt und Entlastung erteilt.

Die Gemeinden haben in nächster Zeit eine große Finanz-
siatistik über ihre Einnahmen und Ausgaben zu fertigen , die
den endgültigen Finanzausgleich zwischen Reich , Land und Ge¬
meinden auf 1. 4. 1927 vorbereiien soll . Der Arbeit muß

größte Aufmerksamkeit geschenkt werden und es wird nötig sein,
zu ' ihrer Besprechung besonders zusammen zu kommen . Herr

-Oberamtmann teilt die neuen Richtsätze über gehobene Für¬
sorge und der Armenfürsorge mit . Die Richtsätze werden dem¬
nächst zur Beschlußfassung hmausgegeben . — Die Finanzierung
der Neubauten für 192 «, ist noch nicht sichergesiellt . Solange
die nötigen Baukapitalien nicht verfügbar sind , sollte mir Bauen
nicht begonnen werden . Es empfiehlt sich jetzt, die Baudar-
lehensgesuche vorzudereuen und an die Wohnungskrednanftalt
einzureichen . Bei der Landesversicherungsanstalt sind die Mit¬
tel knapp . Die rechtlichen und finanziellen Grundlagen der
„Gemeinschaft der Freunde " werden derzeit durch staatliche In¬
stanzen nachgeprüsl . Ueber das Ergebnis wird später die
Oeffenttichkeir unterrichtet werden . — Das Problem der Ar¬
beitslosigkeit , die auch in unserem Bezirk in ungeahnter Weise
sich ausdehnt , behandelte Rechnungsrat Rieger  in sehr in
struktivem Vortrag über die Erwerbslosenfücsorge und die Not-
siandsarbeiten . Wo immer angängig und die Verhältnisse es
gestatten , sollten Notstandsarbeilm als produktive Erwerbs-
losenfürsorge vurchgesührt werden . Wo dies nicht möglich ist,
sollle mindestens die zweitägige Pflichtarbeit in der Woche oer
.langt werden . An diesen Pflichttagen soll die Gemeinde zu
dem Erwerbslosensatz einen 50 °/vigen Zuschlag und eine Ent - ,
schävigung für Geschirr und allgemeinen Mehraufwand von
30 L täglich gewähren . — Der Mitoorsitzende Stadtpfleger
Lenz  berichtete über die neue Landcssteuerordnung und em¬
pfahl dieses Gesetz besonders den Gemeindepflegern zum Stu¬
dium . — Herr Oberamtspfleger Rapp  teilt näheres über die
Sleuereingänge mit und ermahnt eindringlich zu besserer Er¬
füllung der Lieferungspflicht . — Feste wurden im letzten Jahr
ini Uebermaß gefeiert . Man unterhält sich in einer regen Aus¬
sprache , an der sich besonders der Herr Dekan Otto beteiligte,
ob und wie eine Eindämmung dieser Festseuche , die selbst von
vielen Vereinen beklagt wird , iin neuen Jahr möglich wäre.
Man war sich darüber einig , daß hier mit Polizeioorschriften
allein nicht geholfen ist und daß als das Zweckmäßigste eine
Aussprache mit den beteiligten Kreisen , insbesondere den Ver
einsoorständen des Bezirks gehalten wird . Dabei soll über den
Schwarzwaldgau auch mit den Nachbarbezirken Führung ge¬
nommen werden . - Nach mehrstündiger Beratung konnte der
Vorsitzende die anregend und harmonisch verlaufene Versamm¬
lung mit Dankesworten an die Vortragenden schließen.

tzaudelskammersitzung in Calw am S. Jede . 1928.
In der letzten öffentlichen Sitzung hat die Handelskammer

zunächst das Ergebnis der erstmalig von der Kammer selbst
durchgeführten Wahl festgestellt ; die Wahl ist ordnungsmäßig ver¬
laufen und hat zu keinen Beanstandungen geführt . Als Vor¬
sitzender wurde wiederum Herr Sannwald,  Calw , als stell¬
vertretender Vorsitzender Herr Dreiß,  Calw , gewählt . Zu¬
gewählt wurden die Herren G . Gras,  Dornstetlen und Herrn.
Lemppenau,  Höfen . — Es wurde sodann beschlossen,
Herrn Otto Luder  in Wildbad als Büchersachverständigen
öffentlich anzustellen und zu beeidigen . — Die Kammer wird
aufs neue wegen Einführung des Registerpfandrechts beim
Reichswirtschastsministerium vorstellig werden , da die gegen¬
wärtige Wirtschaftskrisis zu einer Sicherung der Gläubiger in
dieser Richtung drängt . Es wird für die Schaffung eines beim
Amtsgericht zu führenden Registers eingetreten , das der Heim¬
lichkeit der Sicherungsübereignung vorbeugt und die Gefahr der
doppelten Nebereignung ausschaltet . — Da gegenwärtig die
Neuordnung der Gemeinde - und Bezirksordnung von der Re¬
gierung bearbeitet wird , muß darauf hingewirkt werden , daß
die erwerbstätigen Stände , Industrie , Gewerbe , Landwirtschaft,
die in dxr Hauptsache die Mittel für die Kommunalverwaltung
zur Verfügung stellen , auch bei der Verteilung dieser Mittel
stärker und gerechter als seither herangezogen werdend — Die
Fahrplanwünsche des Bezirks wurden einer eingehenden Er¬
örterung unterzogen . Wieder und wieder soll auf Verbesserung
der Anschlüffe in Pforzheim und Stuttgart hingewiesen werden.
Einige Beispiele : Calw ab 11 .24 , Pforzheim an 12.20 . O 59
Pforzheim ab nach Stuttgart mit Anschluß nach Heilbronn 12 . 12.
Calw ab 7.00 , Stuttgart an 9 .05 . 8 .36 fährt der Schnellzug
nach München und Friedrichshasen weg . Calw ab 12 .11,
Stuttgart an 2 .16 . v 59 fährt 1.40 nach München und Bo¬
densee , 2 .05 nach Aalen . Stuttgart ab 7.40 , Calw an 9 .52.
In Stuttgart trifft der Zug von Aalender ein 7.53 , von
Kirchheim 7.54. Die Beispiele ließen sich beliebig vermehren.
Auch auf die Wiedereinführung der Triebwagen , die sich gerade auf
der Strecke Eutingen — Pforzheim besonders bewährt haben , soll
wieder hingearbeitet werden . - Die Beamtenwirtschaftsstelle
hat auch in unserem Bezirk eine Musterausstellung und Ver-
AuMage abgehalten . Diese den Einzelhandel auf das schwerste
Äugende Tätigkeit der Beamtenwirtschaflsstelle wird mit allem
Nachdruck bekämpft werden , da sie heute durchaus keine Exi-
sten Berechtigung mehr hat . — Nach weiteren internen Bespre¬
chungen schloß der Vorsitzende die Sitzung.

Vortrag Dr . med . Büschtag.
Am gestrigen Abend sprach Herr Dr . med . Büsching  im

Veremshaus vor einem bis auf den letzten Platz gefüllten Saal
über das Thema . Ein Arzt zur Sittlichkeitsfrage " . Der Redner
hatte sich zur Aufgabe gemacht , die Zuhörer hauptsächlich über

Aachen , Entstehung , Bekämpfung und Verhütung der Ge¬
schlechtskrankheiten aufzuklären . Der rein sachlich gehaltene

Vortrag ließ mit erschütternder Deutlichkeit die einem Volke in
diesen Krankheiten drohende Gefahr erkennen , die aufzuhalten,
nicht allein in der Macht der Aerzte durch Heilung der Krank¬
heiten liege , sondern wo es vielmehr darauf ankomme dem
Uebel an die Wurzel zu gehen , d. h . das sittliche und mora¬
lische Niveau des Volkes zu heben , die Jugend dem Alter
und der Einstellung entsprechend aufzuklären und nichl , wie es
vielfach aus falscher Scham geschehe, verdummen zu lassen,
damit sie umso leichter mit geschloffenen Augen in ihr Unglück
hineingeraten . Alle behandelten Gebiete , Geschlechtskrankheiten,
Abtreibung , richtige und falsche Erziehung und Aufklärung usw.
usw . waren mit überzeugenden Beispielen erleutert , sodaß wohl
viele , die bisher vor derartigen Materien Auge und Ohr geschloffen
hielten , die ungeheure Wichtigkeit dieses Gebietes eingesehen
haben . — In einer diesem allgemeinen Vortrag vorangegangenen
internen Besprechung innerhalb geladener Damen und Herren
wurde hier in Nagold eine Komitee aus den verschiedensten Be¬
rufskreisen gegründet , das sich diese Fragen besonders ange¬
legen sein lassen will — Auf die Einzelheiten des Vortrages
im allgemeinen und im besonderen einzugehen würde einerseits
zu weil führen , andererseits mag wohl auch diese Stelle
nicht dazu geeignet sein , ausführlich darüber zu berichten . Es
ist vielmehr jedes einzelnen Sache , in dieses Gebiet einzudringen,
seine Kinder dementsprechend zu erziehen , seinen Nächsten aus¬
zuklären , überhaupt daran mitzuarbeiten bildend und erzieherisch
aus unseren Volkskörper zu wirken . Dr . Büsching , der sich
seiner Aufgabe in anerkennenswerter Weise glänzend entledigte,
wenn auch seine politischen Paralellen jnicht immer am Platze
gewesen sein mögen , schloß mit den Worten : „Mit Gottes
Hilfe , heraus aus dem Sumpf " .

Weitere Belästigungen des uuvekanuten
Wüstlings.

Wie mir in unserer ersten Notiz von ven Exhibitionisten
bereits meldeten , muß sich in der näheren und weneren Um¬
gebung von Nagolv immer noch ein Individuum herumtreiben,
das in nacktem Zustand Frauen und 'Rädchen belästigt Diese
Meldung wirs durch eine neuere Nachricht bestätigt , die besagt,
daß zwischen Ueberberg und Bcrnsck wiederum ein Mädchen
moraens um st- 9 Uhr von diesen . Manne angehallen wurde.
Ter ^Betreffende wird als großer , etwa 25jähriger Mann ge¬
schildert.

Erhöhung der Gebäudeenkschuldunassteuer . ' Rom 1 . Febr.
ab erhöht sich in Württemberg die staatliche  Gebüude-
enlschuldungsstcuer monatlich von 1,4 auf 1,8 v . H . des
vollen Gebäudekaiasters . die Gemeindesteuer bleibt mit 0,6
o. H . unverändert . Die Umsatzsteuer lohne Gemeindr .zuschlag)
erhöht sich also auf monatlich 2,4 v . H . des vollen Gebäude¬
katasters . Befreit sind Gebäude , die dauernd  land -, forst¬
wirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen , nicht
jedoch Wohnräume,  ob sie von den Eigentümern selbst
bewohnt oder vermietet sind . Nur die vom Landwirt an
seine landw . Dienstboten zugewiesenen Schlafräume und
die von ihm als Teil des Arbeitslohns seinen verhei¬
rateten landw . Arbeitern überlassenen Wohnungen können
als „landwirtschaftlichen Zwecken dienend " befreit werden,
nicht aber die vom Landwirt selbst oder von anderen zu
gewerblichen  Zwecken benützten Räume . Dient mehr
als die Hälfte des Gebäudes landwirtschaftlichen Zwecken,
so ist das ganze Gebäude von der Gebä ' idsentschuldunas»
steuer freizulassen : im umgekehrten Fall ist das ganze Ge¬
bäude zur Steuer hsranzusiehen . Bei der in Württemberg
vielfach üblicken baulichen Verbindung von Eigenwahnhaus
und Wirtschaftsgebäude der kleineren und mittleren Land¬
wirte wird hienach für die eRgel das ganze Gebäude fein-
sikllieklich des vom Eigentümer bewohnten Teils ) von der
Gebäudeentschuldungssteuer freizulassen sein.

Warnung an die Landwirke vor Kredikschwindlern . Cs
ist bekannt , daß die zugunsten der Landwirtschaft geplante
Krcditgebung der Golddiskontbank und der Nentenbank-
Kredikanstalt von unberufenen Stellen benutzt wird , um sich
durch Anbieten einer Vermittlung  geschäftliche
Vorteile zu sichern , die sich auf viele Prozente des ge¬
wünschten Darlehensbetrags beziffern und geeignet sind , den
Kredit für den Landwirt in ganz unnötiger Weise und in un¬
erträglichem Maß zu verteuern . Es wird nachdrücklichst
auf das Treiben solcksr Kreise aufmerksam gemacht und
davor gewarnt.  Die Durchführung der Kreditaktion

liegt ausschließlich  in den Händen derjenigen Real-
kreditanstalten,  die nach dem Gesetz über die Errich¬
tung der Rentenbank -Kreditanstalt für den Verkehr mit
dieser allein in Betracht kommen und deren Anschristen bei
der Rentenbank -Kreditanstalt zu erfahren sind.

Neuerungen im Lisenbahnsignalwesen . In dem Be¬
streben , die Fahrsicherheit bei der . Eisenbahn zu erhöhen,
werden von der Deutschen Reichsbahn zurzeit wichtige
Neuerungen im Signalwesen ausprobiert . An Stelle der
bisher angewendeten fertigen Flügel und Scheiben werden
jetzt auf der Versuchsstrecke (wie in Amerika ) auch tagsüber
farbige Lichter verwendet . Diese Lichter sollen auf größere
Entfernungen als die Scheiben usw . sichtbar sein . Mit diesen
Versuchen sind bis jetzt günstige Ergebnisse erzielt worden.
Weiter wurde festgestellt , daß die schwarz -weiß gestrichenen
Scheibensignale viel weniger als die weiß -grünen übersehen
werden können.

Gültstein , OA . Herrenberg , d . Febr . Selbstmord.
Der Bauer Martin Maier warf sich am Sonntag vor die
Maschine des Tübinger Zugs . Er wurde furchtbar ver¬
stümmelt und war sofort tot . Ein unheilbares Leiden soll
den ĉhon bejahrten in den Tod getrieben haben.

Calmbach , OA . Neuenbürg , 8 . Febr . Neubau eines
Kinderheims.  Zwecks Behebung der großen Arbeits¬
losigkeit begann der Verein für Volksheilstätken den schon
länger geplanten Neubau eines Kinderheims . Er hat eine
Länge von etwa 26 Meter und eine Breite von 13 Meter
und kommt westlich der bestehenden Anlage in herrlichster
Lage zu stehen . An das neuzeitlich einzurichtende Gebäude
schließen sich Spielplätze mit Liegehallen an . Der Voranschlag
für den Neubau beträgt 150 000 Mark.

Letzte Nachrichten
Ei « falscher Bericht über die Rede Helds.
Berlin » 10. Febr. Wie die Morgenblätter aus Lon¬

don melden , erklärte der bayerische Ministerpräsident Held
einem englischen Pressevertreter gegenüber , er sei durch
Mussolinis heftige Angriffe wie vom Donnerschlag getroffen.
Die Anschuldigungen Mussolinis bedeuten die größten Be¬
leidigungen , die einem Volk von einem auswärtigen Staats¬
mann angetan werden können . Held erklärte , daß Musso¬

lini seine Rede falsch ausgelegt habe . Er habe Gründe,
anzunehmen , daß Grat Barbara , der italienische General¬

konsul in München , Mussolini eine falsche Darstellung seiner
Rede gesandt habe.

Das Hamburger Fremdenblatt zur Rede
Strefemanns.

Hamburg , 10. Febr. Das Hamburger Fremdenblatt
schreibt zur Rede Strefemanns : Es danke ihm , daß er es
zurückgewiesen habe , auf die Presse einzuwirken . Das Blatt
werde weiter für sich das Recht in Anspruch nehmen , für
die Sache der Deutschen in Südtirol einzutreten . Aller
dings mit einem gewissen Bedauern müsse dieser scharfe
Ton angeschlagen werden , da cs sonst seine (Hamburger
Fremdenblatt ) Sache gewesen wäre , die Freundschaft mit
Italien zu pflegen . 180000 Südtiroler bedeuten für das
große italienische Volk nicht viel , aber viel für die Deutschen,
da uns stets diejenigen Stammesgenoffen am nächsten stün¬
den , die am meisten zu leiden hätten.

Doppelraubmord.
Berlin , 10. Febr. Wie die „Voss. Ztg ." meldet,

ermordete in Kunszent -Marton (Ungarn ) ein 22 jähriger
Taglöhner die wohlhabende Witwe eines Landwirts , um
sie zu berauben . Als ihm beim Verlassen des Hauses die
17jährige Tochter der Ermordeten gegenübertrat , schlug er
auch diese nieder . ' Man fand bei ihm 2 800 000 Kronen.
'6r gab an , diese geraubt zu haben , um damit die Kosten
seiner bevorstehenden Hochzeit zu bestreiten.

Bergwerkskatastrophe in Ungar » .
Berlin , 10. Febr. Wie die Morgrnblätter aus Buda¬

pest melden , ereignete sich im Baglyasaljater -Sara -Schacht
eine schreckliche Katastrophe , der viele Menschen zum Opfer
fielen . Durch das plötzliche Einstürzen einer Wand drangen
große Waffennaffen in den Schacht . Die Arbeiter versuch¬
ten zu flüchten , wurden aber durch ausströmcndc Gase be¬
täubt . Die Rettungsversuche waren erfolglos . Auch zwei
der Teilnehmer der Rettungsmannschaft erlitten durch Ein¬
atmen giftiger Gase schwere innere Verletzungen.

DieMeinungsoerschiedenhertenimKabinett Vriaud
5 Minister stimmen gegen die Regierung

Paris , 10. Febr. In der Kammerabstimmungüber
Artikel 79 haben 5 Minister , die zum Kartell gehören , mit
der linken Mehrheit gegen das Kabinett gestimmt . Das
Abstimmungsergebnis 278 gegen 255 wurde lebhaft be¬
stritten . Die innerhalb des Kabinetts bestehenden Meinungs¬
verschiedenheiten sind damit zum erstenmal nach außen hin

in Erscheinung getreten ._

Handel and Volkswirtschaft
Die Erdölgewinnung der Welk. Nach den bisher vorliegen¬

den Berechnungen belief sich im Jahr 1925 auf 1068 Millionen
Faß zu 42 Gallonen (etwa 108 Liter ) gegen 1013 Millionen Faß
in 1924. In den meisten in Betracht kommenden Ländern ist dt«
Gewinnung gestiegen , nur Mexiko hat einen nicht unbeträchtliche»
Rückgang erfahren . Die Gewinnung betrug in den Bereinigte»
Staaten 758 Millionen Faß (1924 714), Mexiko 120 (139,5). Ruß.
land SO (45 3). Persien 33 (32 .4). Niederl .-Jndien 21 (205 ). Vene-
zuela 20 (18,75), Rumänien 16 (13,3), andere Länder 50 (39,3).
In vier Jahren hat sich di« Erdölgewinnung in Venezuela fast
verzehnfacht.

Gegen den amerikanischen Lrottrust . Der amerikanische G»-
neralstaatsanwalt hat den Bundesgerichtshof aufgefordert , gege»
die Bildung des Bäckereitrusts einzuschreiten . Der Zweck de«
Trusts ist, alle großen Brotfabriken in den Vereinigten Staates
die jetzt schon in sechs „Konzernen " zusammengeschlossen sind, zu¬
sammenzutreiben , um jeden anderen Wettbewerb zu unterdrücke ».

Stuttgarter Schlachtviehmarkt . Dem heutigen Markt im Stutt¬
garter Bieh - und Schlnchtkwf waren zugetrieben : 86 Ochsen, 21
Bullen , 250 Jungbullen , 256 Jungrinder , 183 Kühe , 911 Kälber,
1119 Schweine , 3 Schafe . Davon blieben unverkauft : 6 Ochsen,
20 Iungbullen , 20 Jungrinder . Verlaus des Marktes : langsam.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig:
Lciiien: ausgemästele Tier»

oallfletschig» Tiere
k'.eilchig, Tiere
gering genährte Tiere

Lullen : ausgemästele Tiere
uollsleischig« Tiere
fleischige Tier»
gering genährte Tiere

>43- 44
30- 40

>42- 46
'38 - 41
30 - 37

gungrlr .venouegem .Rinder 1
oollfleischige Rinder
fleischig» Rinder
gering genährte Rinder

46- 80
3S- 44
30—3,

kü !>s: ausgemästele Kühe
vollf' eischige Kühe 28—38
fleischige Kühe 16—28
gering genährte Rühe 12—15

Kilber . feinste Must- u. beste
Saugkälber 63 - 71

mittierc Must, and gute
Sargkälbe : 03—87

geringe Kälber 54- 80
Schaft - Mastiämmer u silng.

Hümmel
Weidmnstlchafe geschlachtet

mit Kopf 6° - "
oollsleischigesSchafvieh ge.

schlachtet mit Kopf 36—58
Schweine' über 246 Psund : 77—78

von 200- 843 Pfd . 78- 7»
dt->. von 180- 200 Pfd . 76- 77
dto. kieischv 120—ISO Pfd . 172- 7«
dto. unter 120 Pfd
Sauen 58—7^

Schweinepreise . Ellwangen:  Saugschweine 30—40, Läufer
50—60. — Heilbronn:  Milcbschweine 23—25, Läufer 40 bi»
58. — Ravensburg:  Ferkel 28—10, Läufer 50—70. — Saul¬
gau:  Ferkel 37—40, Läufer 85 d. St.

Aruchlpreise . Cllwangen:  Weizen 11.50—13, Roggen 9.2V
bis 10, Gerste 9.50, Hafer 9—9.30. — Geislingen  a . St .: Ker¬
nen 13.50—13.70, Weizen 12, Hafer 7.50—8.30. — Ravens¬
burg:  Korn 13. Besen 9—9.25. Weizen 11.50—11.90. Roggen
8 .50—8.90, Gerste 9—9.50, Hafer 8.40—9. — Reutlinaenr
Weizen 12—13.30, Dinkel 8.50—10, Roggen 9—11.80, Geäst« 8 bi,
10.20, Hafer 7.90—8.60. — Ulm:  Kernen 12.80—13, Weizen 11
bis 12.30, Roggen 8.10—8.40, Gerste 8—8 .50. Hafer 8.45—9, Wik-
ken 8.50. — Urach : Dinkel 8.60—8.70, Gerste 9.50—11.70. Hafer
8—9, Weizen 11.40—11.50, Roggen 8.60—9.60 d. Ztr.

Arischmllchpreise. Die „Süddeutsch « Molkereizeitung ' enthält
eine Znlammmenstellung von Kleinverkausspreisen für ein Liter
Frischmilch, die feit dem 1. Februar gelten . In den bayerischen
Städten : Amberg 28 Augsburg 28. Bamberg 28, Bayreuth 30.
Eichstädt 24, Fürth 28. Hof 30, Ingolstadt 25, München 28. Nürn-
berg 28, Regensburg 28. Schweinfurt 29, Würzdurg 29 ^ : in den
wurttcmbsrgijchen Städten : Stuttgart 34. Utm 28j Heilbronn 30.
Göppingen 30

Konkurse.
Terra -Maschinenfabrik G . m . b . H ., in Rechberghausen . —

Firma Jost L Rößler , offene Handelsgesellschaft , Fabrik für
Gummilösung in Asperg.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Süddeutschland wird von der westlichen Depression nur noch

schwach berührt , aber der östliche Hochdruck kommt immer noch
nicht voll zur Geltung . Immerhin ist für Donnerstag und Frei¬
tag vorwiegend trockenes, etwas kälteres Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt « Seiten
einschließlich der Beilage »Hans , Garten - und

Landwirtschaft *.
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Wahlvorfchläge
zur Landwirlschaftskammerwahl

am Sonntag , den 14. Februar IS 26.
Die gemeinsame Landeswahlkommission für die

Wahlen zur Landwirtschaftskammer hat nach Staats-
anzeiger Nr . 30 in ihrer Sitzung vom 5. d. Mis . u. a.
die nachstehenden Wahlvorschläge für gültig erklärt:

Wahlbezirk Hl , umfassend die Oberamtsbezirke
Balingen , Calw , Freudenstadt , Herrenberg , Horb,
Münsingen , Nagold . Neuenbürg , Oberndorf , Reut¬
lingen , Rottenburg , Rottweil , Spaichingen , Sulz,
Tübingen , Tuttlingen und Urach.

Für die Wahlen der Landwirte
a) Wahlvorschlag des Landw . Hauptoerbands Würt¬

temberg und Hohenzollern e. V.
1. Dingler , Wilhelm , Gutsbesitzer in Calw,
2. Hermann , Jakob , Gutspächter in Hohen-

mühringen , OA . Horb,
3. Mangold . Paul , Ländesökonomierat , Vorstand

der Ldw .Winterschule in Reutlingen , Albstr . 25,
4. Siegel , Ernst , Gutspächter in Lichtenegg,

Oberamt Oberndorf,
5. Adlung , Rudolf , Domänepächter in Sindlingen,

OA . Herrenberg,
6. Braun , Gottlieb , Landwirt in Schopfloch.

OA . Freudenstadt,
7. Lang , Hermann , Gutsbesitzer in Balingen,
8. Schwörer , Johannes , Landwirt und Schultheiß

in Oberstetten , OA . Münsingen,
». Ehinger , Albert , Gutspächter in Hohenstein,

OA . Rottweil,
>0. Kleiner Jakob , Landwirt in Ebhausen , OA.

Nagold,
1l . Wegenast , Wilhelm , Landwirt in Rensrizhausen

OA . Sulz,
12. Braun , Karl , Landwirt in Weilheim , Oberamt

Tübingen,
13. Saile , Max , Landwirt in Rottenburg,
14. Weiß , Erich, Gutsbesitzer in Ottenhausen,

OA . Neuenbürg,
15. Zepf , Josef . Landwirt und Schultheiß in

Dürkheim OA . Spaichingen,
16. v. Bischer Jhingen , Wilhelm , Landwirt und

Hofmarschall a . D . in Aglishardt , OA . Urach,
17. Marquardt , Martin , Landwirt und Schultheiß

in Rietheim , OA . Tuttlingen.
d) Mahloorschlag der Kleinbauern.

1. Hauber .Ernst ,Land wirt in Riederich, OA . Urach.
2. Müller . Jakob lJoh . Sohn ), Landwirt in

Bempflingen , OA . Krach,
:i. Maier , Eberhard , Bauer in Mössingen,

OA . Rottenburg.
8 . Für die Wahlen der landw Arbeiter

Gemeinschaftlicher Wahloorschlag des Deutschen Land¬
arbeiterverbands , des Zentralveroands der Landarbeiter

und des Landw . Hauptverbands.
1. Arnold , David , Forstarbeiter in Tonbach,

Gemeinde Baiersbronn , OA . Freudenstadt,
2. Österlen , Georg , Farrenwärter in Unterjettingen.

OA . Herrenberg,
:r. Theurer , Georg , Adam , Holzhauer in Fünf

bronn , OA . Nagold,
4. Morlok , Jakob , Oberholzhauer in Obertal,

OA . Freudenstadt,
5. Ehrhardt II, Daniel , Holzhauer in Unterlengen

Hardt, OA . Neuenbürg.
Bei der Abstimmung haben sich die Wähler für

einen der vorstehenden als gültig erklärten Wahlvor¬schläge zu entscheiden. Perionen , die auf keinem der
im Wahlbezirk aufgestellten und für zulässig erklärten
Wahlvorschläge stehen, können nicht gewählt werden;
ihre Namen werden auf den Stimmzetteln gestrichen.
Auch dürfen auf einem Stimmzettel nicht Namen aus
verschiedenen Wahlvorschlägen enthalten sein. Da¬
gegen ist es den Wählern gestattet , innerhalb der zu¬
lässigen Gesamtstimmenzahl den von ihnen gewählten
Bewerbern durch Wiederholung der Namen oder Bei¬
fügung von Zahlzeichen bis zu 3 Stimmen zu geben.

Auf den Stimmzetteln der Landwirte dürfen im
III. Wahlbezirk nicht mehr als 12 Bewerber und auf
den Stimmzetteln der landw . Arbeiter nicht mehr als
3 Bewerber enthalten sein. Enthält der Wahlvor
schlag, für den sich der Wähler entschieden hat , mehr
Namen , so hat er diejenigen, die er auf seinen Stimm¬
zettel setzen will, aus den im Wahlvorschlag enthal¬
tenen Namen auszuwählen bzw. die Namen der Be¬
werber, die er nicht wählen will , auf dem Wahloor-fchlag zu streichen.

Die (Stadt -)Schnltheißenämter werden veran¬
laßt , vorstehende Wahlvorschläge unverzüglich durch
Hinweis auf den Anschlag am Rathaus in der Ge¬
meinde ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Nagold , den 8. Februar 1926.
497 Oberamt: Baitinger.

Den verehrt. (Stadt)-Pfarrämtern
bringen wir

Mstrmtions-SAine
in lithogr. Farbendruck, in Erinnerung.

öuOkiisncilung l>I ^ 6OI - O

mm«mm.AsMUlimim
bitten vir , den Leru ^ spreis kür cien

dionat dillrr mit

ZLK . L . « Q
bis spätestens dkontsx -. >5- bebrusr inunserer OescAäktsstelle ru dersklen.

Lbeoso macken vir dglauk aufmerksam,
dsk dott die Seruxoxeldsr kür einigeMonate im Voran » bersklt werben
können und Kokken wir , auk diese IVeise
unseren Abonnenten blake und 2eit ru

ersparen.

Stadtgemeinde Nagold.
Betreffend:

LMmjsWskalMlWht
Die Wahl findet am Sonntag , den 14. Februar

1926, von oormitt. 10 Uhr bis nachm. 4 Uhr in
ununterbrochener Handlung im Sitzungssaal des Rat¬
hauses statt . Wahlvorsteher ist der Unterzeichnete,
Stellvertreter Herr Gemeinderat Baisch.  Stimm¬
zettel sowohl für die Landwirte als auch für die
landwirtsch Arbeiter sind im Wahlraum aufgelegt.

Alles Nähere ist aus dem Anschlag am Rathaus
und im Wahllokal ersichtlich.

Den 8. Februar 1926.
500 Stadtschultheitzenamt : Maier.

Rotfeldeu, 8. Febr. 1926.

Abbitte.
Der Unterzeichnete nimmt die am 7. Febr . 1926

im Gasthaus zum »Löwen " in Rotselden gebrauchten
beleidigenden Ausdrücke gegen Schultheiß Renrschler,
Gemeinderat Keck, Gemeinderat Bach mann und Ge¬
meinderat Kemps

reumütig zurück und bittet
hie mit öffentlich ab.

Heinrich Braun.
AB

498 Schulth .-Stelloertr . : Bühler.

HRdelskmmmW
Beider am 29. Januar 1926 stattgehabten Handels¬

kammerwahl wurden zu ordentlichen Mitgliedern auf
6 Jahre gewählt:
Otto Mhringer. Fabrikant in Freudeastadt,
Eugen Dreitz. Kaufmann in Calw,
Wilhelm Niethammer. Kaufmann in Herreuberg.
Paul Erl,mid. Kaufmann in Nagold.

Das Wahlergebnis wurde in der öffentlichen Sii-
zung vom 6. Februar festgestellt. Etwaiger Einspruch
gegen diese Wahl ist bis zum 20 . Februar 1926 bei
der Handelskammer Calw anzubnngen . 501

Talw , 8. Februar 1926.

Handelskammer Calw.

Lo » kLrn » r» 1 » vns-

m großer Auswahl
in billiger bis feinst. Ausführung

und allen Preislagen
bei

k. W. LA 86 r,

. Zur jetzigen Bedarfszeit empfehlen wir
unsere selbstgebaulen

Ein Verbrennen garantiert ausge¬
schlossen. 428

Auf Wunsch wird jede Größe angefertigt.M.U» LM Will.
Tel. 111.

246

grosse.
» , vor« u.

Gebrauchtes , guterhal-
tenens 496

verkauft.
Wer ? sagt die Ge¬

schäfts . d. Bl.

Die neuen

kür
kiMjsdr-Sommer MS
sind soeben erschienen

und vorrätig bei

MlilisiiliilW raim
s Stück

zur Zucht hat zu verkaufen
Trau Ofiauder

49s Dürrenhardt

Station Gündringen.

Mötzingen.
Einen stärkeren , noch

guterhaltenen 495

«WM
50 Ztr . Tragkraft , sowie
2 schwerere, hölzerne

Eggen
hat zu verkaufen

Wilhelm Deagler
Bauer , alt.

ÜS8

Inssnat
i-vllel

medr , Als es tsmssvä
VTorßs vsrwvFSll, ra
jsKiivbsu gedickten äs8

Volks!

vsbsr evtnprioxen äis
Lrkolxs derecdnonäer
klaxsr desedLktslsnts.

-Vlle lUnsik - instrn-
ments kür Usus u . Or¬
chester . von den einksck-
sten LcAüler - dis ru den
feinsten Künstler - In¬
strumenten , alles Tu¬

bekör , Sailen usw.
empfiehlt "

in reichster Auswahl
Nvsikdsu» Vvrld

ptorrdeiw, beopolästr. !7
Arkaden- llieäslsck,

ttokdrüdre.
keparstnren o . Stim¬
men in ei^ en VkeikstLtte

Heute abend
V- 8 Uhr

She»trr - rol>r
Bühnenprobe
Vollzähliges

pünktliches Erscheinen. §

2. Erlösung.
Gegen Hühneraugen

Pein
Hilst Dir Lebewohl

allein !*
» Gemeint ist natürlich das beestdmte

von vielen Ärzten empfohlene Hühner«aiigen Lebewohl iür die Zehe» >mi>
Lebewohl-Ballen sstr die FußsohleBlechdose(8 Pflaster, 7S Pf, .. Leb«,

empfinollchc Füße und Fußschweiß, Schachertwohl-Fußbad gegen(i Bilder) So Pfg.
Erhältlich in Apotheken nnd Drogerien.

Sicher zu haben bei:
Apotheke vou Theodor Schmid, Nagold.

Vett ^Ib>8 -

8

W
wie übsrftaupta»s vorkommso-
ciso Omcksacksn lisfsrt in mo-
dsmsr Ausstattung clis

öuoftdi 'ULkss'si
W 6 . W. ^ 18 ^ 5?

l^ sgolcl
ffsrnsprscfts,- 29.

Haiterbach—Pfalzgrafeuwetler.

WM -ßiMmg.
Zu unserer am 494

Donnerstag , den 11. Februar 1926
im Gasthaus z. „Engel " in Pfalzgrafenweiler
stattfindenden Hochzeitsfeier laden wir Ver¬
wandte , Freunde und Bekannte herzlich ein.

ÜM j MliN lk«
Malermeister 4 Tochter des

S . d. Jeremias Renz V Jakob Braun
Pfläftermeister . v Holzhauer.
Kirchgang 1 Uhr in Pfalzgrafenweiler.

(L ) Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein-
^ ladung entgegennehmen zu wollen.

OOOGOO(KOT

lZSlZVIVVVüVVSSVÜSüVSZlZ
8 Ebhausen—Pfullingen . 8

^ Statt « arten!  ^

g Hatzeits-Eklaiiillig.
Wir beehren uns hiemit. Verwandte,

>--i> Freunde und Bekannte zu unserer am
Samstag , den 13. Februar 1926

im Gasthaus zur „Sonne " in Ebhausen
l8l stattfindenden Hochzeits -Feier fteundlichst ein¬

zuladen. 487

Schuhmacher
S . d. Gottfr . Fischer

Schuhmacher
in Ebhausen.

Kirchgang um

geb. Walz
Tochter des

Lohmüller Wal;
Pfullingen.

VrlO Uhr.

1̂ 2 1̂ 3 8 ^ 811 in allen?ks>8lLgsn.
Pinsel,

MH«ss
ljM)
MH
«SS

Ml»

MH
ss

MH»
«s

M^
SS

AsOlMIlM
der

Münchner

MH
«SS

MH
«ss

MH
HM
MH

Neuesten Nachrichten ZZ
zu beziehen durch § 2

Buchhandlung Zaiser , Nagolds

l08S UNkj in ktlli8,

LlsnUen , LUiUEndüeNep,
in allen fanben,

— Ü<lol!s1!lvi'ms 88e
sowis sämilielisn ösciatt illr 2sieksn-

uncls-iLmcifsttigksitsuntsi'i'icki
ru haben bei

6 . Kaiser
LuoliIiavätlliiA unä Kvkreidivkrv » .
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